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Das Buch WAar tür den Rez ine spannende Lektüre: Welche Texte VO Ignatıus wırd
wohl eın evangelıscher Kırchenhistoriker tfür besonders interessant halten? Ihm fällt
manches auf, worüber ıch biısher her hinweggelesen habe Es überwiegt ıne aus den
Quellen und mı1t vielen geschichtlichen Querverbindungen zut begründete treundlıiche
Beurteijlung VO Ignatıus. Fın fröhlicher Drucktehler: Die Jesuiten würden, 99
ehinderter iıhren apostolischen Arbeıten nachgehen können“, auf das „Morgenge-

bet“ |statt auf das Chorgebet] verzichten. KNAUER

(JARCIA MATEO, ROGELIO, Ianacı0 de Loyola. Su espiırıtualiıdad mundo cultural.
Bılbao Ediciones MensajJero 2000 478 S: ISBN SE T Z AT
Der enthält bereits anderweıt1g (vor allem 1ın „Gregorianum” und „Manresa”)

veröttentlichte un: Wwe1l Curt Artıikel des als subtiler Ignatıus-Kenner bekannten Au-
LOTFrS AUs den JahreneZur Person und ZUu Werk VO: Ignatıus VO Loyola 1M
kulturellen Ontexrt. Die Hauptthemen 1ın bezug autf die Person VO  H Ignatıus sınd Dıie
ritterliche Umwelt, seıne Bekehrung urc die Lektüre des „Lebens Christı“ VO Lu-
dolf dem Kartauser, der Einflufß des Humanısmus und der philosophischen und theo-
logischen Studıen auf iıhn; 1n bezug auf das Werk finden sıch vornehmlich eıne Reihe VO

Interpretationen den Geistlichen UÜbungen und eine eingehende Erläuterung dem
Ausdruck „Leib der Gesellschaft“ den Satzungen. Neu sınd eın Artikel ZUTFr pädago-
gischen Seıite der Geistlichen UÜbungen und den Geheimnnissen des Lebens Christi.
Von ganz besonderem Interesse 1st eın Artikel über die bisher wen1g beachteten SOSCc-
nannten Lextus aAccomodatı der Geistlichen Ubungen SE  > dıe sıch 1mM Monu-
menta-Bd. „Exercıtıa Spiritualia“ neben dem spanıschen Autographen und den beiden
lateinischen Texten der „Versio vulgata“ und der „Vers1o prima“ den beiden Fassun-
gCN VO 1541 und 1547 Aiinden. Solche LeXLMs accomodatı sınd inbesondere der Fextus
Toannıs Helyarıs 5351 536) un!| der sogenannte „Kölner Text' (1538-—1 539); SOWw1e der
eınes Magıster Johannes mıi1t Randbemerkungen VO Ignatıus selbst Aaus der eıt ZW1-
schen 1539 und 1541 Dıi1e beiden sınd erheblich trüher als die Druckaus-
gabe der Geıistlichen UÜbungen (1548) Wenn 1m Bericht des Pılgers rückblickend
eıßst, Ignatıus habe bereits 1m Prozeß VO Salamanca 1m Jahre 1527 den ntersu-
chungsrichtern seine Aufzeichnungen (papeles VO den eJeYCLCLOS übergeben, dürfte
sıch L1UTr einzelne Flemente der spateren Geistlichen UÜbungen gehandelt haben und
eher nıcht CELWAS, W as Ignatıus bereıts damals genannt hätte. In VO Ignatius selbst
vertaßten Texten begegnet der Ausdruck eJEeVCLCLOS tür seine eıgenen „Geistlichen bun-
gen ZU ersten Mal ın einem Brief aus dem Jahr 1536 seınen rüheren Beichtvater
Manuel Mıona. Vorher 1st allentalls ZUuU Beispiel VO geistlichen se rächen (conversa-
CLONES) die ede Der VO Tacchı Venturı1 entdeckte und VO CC8ö 1ina ZU erstenmaldi
1919 publizierte Text VO: Helyar 1sSt der rüheste Text der Geıistlichen Übungen, den WIr
besitzen. John Helyar (1503-1541) WAar eın englischer Priester un: Humanıst, Sekretär
VO Kardıinal Reginald Pole, und mu{l 1m Jahre 1535 1n Parıs entweder bei Ignatıus der
beı Peter Faber die Geıistlichen Übungen gemacht en In seinen Aufzeichnungen Ain-
det sıch uch eın Abschnıiıtt „Quid ftacıendum pPOSL exercıtıla ad conservandum S ıpsum ” ,
in dem ZU Beispiel eıne Meditatıon über das Kkommen des Heılıgen eıstes steht, dıe Ja
1n den spateren otfiziellen Texten tehlt. Den spateren Texten entspricht meısten die
gWoche“ und eın 'eıl der „zweıten“. Aufttallend sınd häufige ausdrückliche Bıbel-
zıtate, W as autf die biblische Fundierung uch der spateren Texte hinweıst, selbst s1e
sıch nıcht mehr ausdrücklich aut die Bıbel beruten. Der Kölner ext VO  » 1538, den Fa-
ber 1mM Jahre 1543 ın der Kölner Kartause hinterlassen hat und der siıch heute 1m Kölner
Stadtarchiv findet, entspricht bereıts ın sehr hohem Mafiß dem spateren vollen ext,
be1 ber die heute das (GGanze einleitenden Anmerkungen erst Schlufß stehen, wäh-
rend die „Geheimnisse des Lebens Christi“ noch fehlen. Dıie Dıifterenz des Kölner um

Helyar- Text legt die folgende Erklärung nahe: Es scheint, dafß Ignatıus die eıt seıines
Autenthaltes ın Venedig 1n Erwartung einer Überfahrt der Gruppe der ersten Getährten
nach Jerusalem gENUTZL hat, seıine bisherigen Aufzeichungen vervollständigen und
weıterzuführen. Den weıteren Text des „Magıster Johannes“ hat InNan lange Juan de Po-
lanco zugeschrıieben, ber Cändido des Dalmases hat begründet, dafß CI wahrscheinli-
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her auf Jean Codure zurückgeht. Dieser ext umta{ißt nıcht die SaANZCI Exerzıtıen, SOMN-
dern reicht 1Ur bıs f A der Meditatıion VO den reı Menschenklassen. Er wurde 1n der
gleichen Zeıt Ww1e€e dıe Verszo prıma redigıert, 1st ber wesentlich austührlicher (ım Ver-
gleich dazu wird der der Verszo prıma VO Ignatıus handschriftlich vorgesetzte Tıtel V1 -

standlıch: „todos eXEerCICLOS breviter latin“, die ganzecnh Ubungen MX auf Lateın). Es
handelt sıch be] dem Text des Magıster Johannes geradezu eiınen ersten OmmMmMentar

en Geistlichen Ubungen, der VO Ignatıus selbst revıdiert worden ist; 1STt
also eıne Quelle ersten Ranges ZuUu Verständnis der otfiziellen Tlexte der Geıistlichen
UÜbungen. Besonders tallen die vielen Schriftzitate auf, die oft einzelne W orter des Tex-
tes erklären sollen; Zzu Beispiel stehen 1n der Höllenbetrachtung solche Hınweise
auf die Heılıge Schriuftft. Dieser lext „bietet nıcht kleine Varıanten, sekundäre Nuancen
der unbedeutende Hinzufügungen; handelt sıch vielmehr austührliche Erläute-
Nn  n zentraler Themen der Exerzıtıien, die deren theologischen Gehalt 1e] besser VOI-
stehen lassen, VOTr allem den emınent bıblıschen, VOL allem neutestamentlichen Rahmen,
1in dem S1e interpretiert wurden.“ Der Autor welst darauf hın, dafß nıcht 11UT die
Exerzıtıien, sondern alle ignatianischen Schriften, die Satzungen der Gesellschaft Jesu,
das Briefkorpus, das Geıistliche Tagebuch und der Bericht des Pılgers deutlich heilsge-
schichtlich un! VOL allem all den Evangelien un:! den Paulusbrieten OrlJentiert sınd und
ıhre Wurzel 1n der trinıtarıschen Erfahrung VO Ignatıus haben. Diese wiırd in dem Är-
tikel „ Irınıtarısche Mystik“ 87-133) austührlich erläutert, den der Autor als den
Schlüssel seiner Artikelsammlung ansıeht: Es 1St die Grunderfahrung VO Ignatıus, da{fß
11141l 1m Glauben mıt Jesus VOT Gott steht. Der Autor tragt miı1ıt vielen aut-
merksamen Beobachtungen A bei, Ignatıus uch hıistorisch besser gerecht werlr-

KNAUER

(GGEMEGAH, HELGA, Die Theorıe des spanıschen Jesuıten Jose de Acosta (Ca. 1540-1600)
ber den Ursprung der ındıanıschen Voölker aAM Asıen (Hıspano-Americana; Z
Franktfurt Maın: Peter Lang 1999 254 S! ISBN 2-631-34862-2
Der Jesunt Jose de Acosta kam 1571 als Mıssıonar nach Peru und bestimmte nachhaltıg

die Entwicklung der Kırche und des Ordens 1n diesem kolonialen Vizekönigreich Spa-
nıens. Er tat 1es als Zzweıter Provinzıal der peruanischen Ordensproviınz und als theolo-
sischer Berater des maßgeblichen Konzıils VO: Lıma (1582/83) Torıbio de Mo-
Zr0VveJo. Als ert. des Missi:onshandbuchs De Procuranda Indorum salute 588) legte
die Fundamente tür ıne indianertreundliche Miıssıionsarbeıt und als Vert. einer landes-
kundlich-historischen Synthese Hıstor1ia natural moral de las Indtias (1590) pragte
das Amerikabild seiner Zeıt. In der vorliegenden Arbeit, einer der Universıität Bre-
INnen angefertigten romanıstischen Dissertation, greift die 'ert.n die Theorie COStas
ber den Ursprung der iındianıschen Völker und ber diıe VO iıhm vermutete Land-
brücke 1mM Norden auf, welche die Kontinente Amerika und Asıen miıteinander verbin-
det. uch nach heutiger Erkenntnis fand die Besiedelung Amerikas durch eıne Eınwan-
derung ber die Beringstraße 5 wobel 1n der Wısconsin-Eiszeıt, die grofße
Wassermassen band, eine Landbrücke zwischen Sıbirien und Alaska anzunehmen 1St.
Die ert.n oıbt COsSstas Theorie freilich eiıne eigenwillıge polıtische Deutung, die dem
Text nıcht entnehmen ISt, sondern her durch kombinatorischen Argwohn zustande
kommt. Denn ıhre Grundthese besteht darın, COStaAas Landbrückentheorie habe, kom-
biniert mıt seıiner (ablehnenden Stellungnahme einem Eroberungskrieg China,
w1ıe iıhn Alonso Sanchez propagıerte, die Gebietsansprüche Spanıens aut (Ostasıen er-
IMNauern sollen (16-18 Im einzelnen bespricht sS1e 1m Rahmen einer nıcht zuL proportio-
nıerten (es xibt Kap mMIiı1t 1er und mıiıt Seıten) un! einer dıitfusen Disposıtion zunächst
die Rezeption dieser Theorie COstas 1n den verschiedenen Disziplinen und stellt ann
1m Horızont eıt enössıscher Ursprungstheorien COstas These dar, nochmals
betonen, da{fß S1e „Vergrößerung des spanıschen Territoriıums“ (87) habe dienen sol-de  5
len. Sodann betafßt S1e sıch mıiıt kartographischen Darstellungen des Nordpazifık, der
Landbrücke „als polıtische Tradıtion Spanıens” und mıiıt dem damalıgen Werrtlaut
der Kolonijalmächte Chıina., Schliefßlich erortert S1e die Interessen des Jesuitenordens,
der einen „Krieg Chına“ 1n Betracht BeZOgCNH und 1ın Asıen 1Ur eshalb Zur
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